
JAZZ Politische undmusika-
lische Freiheit machen für den
US-Pianisten Aaron Goldberg
einwarmes Zuhause aus – und
natürlich gute Freunde, mit
denenman zusammenspielen
kann.Mit seinem Trio gastiert
der renommierteMusiker
morgen im Bejazz Club in den
Vidmarhallen Bern-Liebefeld.

Es ist ein verfrühtesWeihnachts-
geschenk, das der Bejazz Club
mit dem Konzert von Aaron
Goldberg seinem Publikum
macht. Der in Boston geborene
Pianist gehört zu den wichtigen
Exponenten derNewYorkerMu-
sikszene und ist entsprechend
gefragt. Seine Diskografie um-
fasst neben vier Alben, die er un-
ter eigenem Namen herausgege-
ben hat, rund 50 Titel, bei denen
er als Sideman engagiert ist. Und
das mit herausragenden Musi-
kern wie Joshua Redman, Vin-
cent Gardner oder Matt Penn-
man. Auf Tournee begleitet er

auch schon mal den Ausnahme-
trompeterWyntonMarsalis.

Jazz als politisches Statement
Als sichAaronGoldberg – damals
gerade 17 Jahre alt – Anfang der
Neunzigerjahre in New York nie-
derliess, kam er in ein Umfeld, in
dem viele Musikerkollegen mit
derFusionvonJazzundLatin ex-
perimentierten, was seine eigene
musikalische Entwicklung stark
prägte. «Etwas später, nachdem
ich den fantastischen argentini-
schen Komponisten Guillermo
Klein kennen gelernt hatte, be-
gann ich die lateinamerikanische
Musiktradition vertieft zu stu-
dieren. Ebenfalls beeinflusst ha-
ben mich meine Brasilien-Auf-
enthalte vor etwa zehn Jahren»,
erzählt Goldberg im Gespräch.
Goldbergs aktuelles Album

«Home» zeugt von dieser Latin-
inspiration. Und das beginnt be-
reits beim Eröffnungsstück
«Canción por la unidad latinoa-
mericana» (Lied für die Einheit

Lateinamerikas) des kubani-
schen Komponisten Pablo Mila-
nes. Das Stück zeugt von Gold-
bergs Liebe zu Latinrhythmen.
Es ist aber auch sein politisches
Statement: «Pablo Milanes’ Idee
eines vereinigten Lateinameri-
kas ist bis heute Utopie geblie-
ben. Es ist diese Idee eines mo-
dernen Bolivarismus, inspiriert
von den Zielen des Unabhängig-
keitskämpfers Simón Bolívar, die
ich mit dem Album ‹Home› the-
matisieren will. ‹Zuhause› be-
deutet aber noch mehr: Es ver-
weist fürmichauchaufdenÜber-
gang von Bushs Amerika zum
Amerika Obamas.»
Von einem warmen, offenen

Zuhause, in dem man sich wohl-
fühlt, ist der Schritt zu einer ab-
geschlossenen und abweisenden
Heimat nicht immer sehr weit.
Der Song «Homeland» seines
langjährigenmusikalischenWeg-
gefährten Omar Avital themati-
siert diese Gefahr: «Des Men-
schen verzweifelter Stolz auf ei-

nen Ort», hat Goldberg das Werk
untertitelt.
Andere Stücke nähern sich

dem Zuhause von einer ganz an-
deren – privaten – Richtung an.
NebenderwörtlichenBedeutung
versteht Aaron Goldberg ein Zu-
hause als emotionalen Zustand
und persönliche Verbundenheit.
Sehr schön auf den Punkt bringt
der Pianist dies etwa mit der In-
terpretation von Antonio Carlos
Jobims «Luiza» oder mit der
wunderbaren Ballade «The
Sound of Snow», die von Gold-
berg selber stammt.

Improvisation als Risiko
Trotz all dieser Überlegungen ist
«Home» kein sperriges Konzept-
album geworden, sondern bleibt
für den Zuhörer sehr zugänglich.
Goldberg schafft es etwa, einen
Song Stevie Wonders so selbst-
verständlich neben ein Stück von
Thelonious Monk zu stellen, als
ob die beiden Songs von Anfang
an füreinander geschrieben wor-

EinAusnahmepianist lädtnachHause

den wären. Das Geheimnis dazu
liegt im sorgfältig aufeinander
abgestimmten Sound des Trios,
der ausgesprochen kompakt da-
herkommt und die drei Stimmen
eng miteinander verflicht. So
sind der Bassist Reuben Rogers
und Eric Harland am Schlagzeug
nicht einfach Begleiter, sie sind
ein organischer Bestandteil der
Band.
Für Goldberg macht exakt dies

die ureigene Bedeutung des Jazz
aus: «Jazz ist improvisierte Mu-
sik. Langjährige Freundschaften
und musikalische Partnerschaf-
ten ermutigen einen erst, in der
Improvisation Risiken einzuge-
hen.» Damit entwirft Aaron
Goldberg den Jazz selber als ein
persönliches musikalisches Zu-
hause, in das er seine Zuhörer am
Konzert einlädt. David Loher

Gruppenbildmit Katzen:Auf seinem aktuellen Album«Home» nähert sich der Pianist Aaron Goldberg, ein Aushängeschild der NewYorker Jazzszene, dem schillernden Begriff des «Zuhause». zvg

Konzert Aaron Goldberg Trio.
Freitag 17.12.2010, Bejazz

Club, Vidmarhallen Bern-Liebefeld.
20.30 Uhr.

REGGAE Gentleman lässt
traditionelle Reggaebeats
mit neuartigen Klängen ver-
schmelzen, sodass ihm selbst
die Jamaikaner nicht wider-
stehen können. AmMontag
tritt der deutsche Sänger
in der Berner Reitschule auf.

Tilmann Otto trägt Jamaika im
HerzenunddasHerz auf derZun-
ge. Seine Liebe zu dieser kleinen
InselundderenvielfältigerKultur
erwachte,als ihn1991 imAltervon
17JahrendasFernwehpackteund
er von seinemHeimatort imdeut-
schen Osnabrück nach Kingston
reiste. Auslöser waren Reggae-
schallplatten, die Otto bei seinem
Bruders auslieh und oft stunden-
lang abspielte. Die Musik packte
ihn, der jamaikanisch-kreolische
Dialekt faszinierte ihn, das Le-
bensgefühl, das durch den Reggae
ausgedrücktwurde,weckte in ihm
die Neugierde auf die Menschen
in Jamaika.

Bilder aus derWahlheimat
Heute, mit 36, gehört Tilmann
Otto alias Gentleman selber zu
den gut zwei Millionen Einwoh-
nern der Insel. Das kreolische
Patois beherrscht er nahezu per-
fekt. Seit seiner erstenReisenach
Jamaika verbringt der Deutsche
immer wieder Monate in seiner
Wahlheimat, um das traditionel-
le Kulturgut der Insel aufzusau-
gen und seine Impressionen und
Erfahrungen musikalisch, in sei-
ner ganz eigenen Form des Reg-
gae, zu verarbeiten. So sind die
meisten seiner fünf Alben über
eine Zeitspanne von zehn Jahren
ganz oder teilweise auf Jamaika
entstanden – darunter auch sein
jüngstes Werk «Diversity», das
im April dieses Jahres veröffent-
licht wurde.
Man hört darauf einen gestan-

denenKünstler, der auf eineKar-
riere zurückblicken kann, die es
ihm erlaubt hat, sich in seinem

Jamaika
imHerzen

Fast ein Jamaikaner: Sänger
TilmannOtto alias Gentleman. zvg

Genre nicht nur in Deutschland
und Amerika zu etablieren, son-
dernauch inseinerWahlheimat–
der Geburtsstätte des Reggae.

Fern von Klischees
Fernab von klischierten Bildern
beschreiben Gentlemans Texte
den Alltag auf der Antillen-Insel,
ein Alltag, der von Grossherzig-
keit, Familienbanden, aber auch
massiven sozialen Problemen ge-
prägt ist. Eine Mischung, die be-
rührt, aber eben auch zum Nach-
denken anregt. «Auf Jamaika
herrschtvor jederWahlquasiBür-
gerkrieg, die Mordrate in Kings-
ton ist höher als in Johannesburg
inSüdafrika», erklärte er ineinem
Interview. Musikalisch geht er
von traditionellen Reggaeklängen
aus, die er wie bei «The Reason»
mit Dub-Elementen und afri-
kanisch angehauchten Gesängen
verziert oder wie bei «No Time to
Play» mit Dancehalleinschlägen
und überraschendem Tempo-
wechsel anreichert, die einfach
nur zumTanzen einladen.

Sarah Elena Schwerzmann

Konzert 20.12., Grosse Halle,
Reitschule Bern, 19.30 Uhr.

www.starticket.ch. CD: Gentleman,
«Diversity», Universal.

KUNST Alle zwei Jahre er-
möglicht der Kanton Bern fünf
Kunstschaffenden eineMono-
grafie: Dieses Jahr legt unter
anderem das Künstlerduo
Haus amGern eine Publikation
vor – in 20 Teilen.

Fünf Kunstmonografien hat der
Kanton Bern dieses Jahr mit je
30000Franken finanziert – doch
nun liegen 24 Publikationen vor.
Verwirrt?KeinWunder, schliess-
lich gehörtdasKünstlerduoHaus
amGernzudenGeförderten, und
wo BarbaraMeyer Cesta und Ru-
dolf Steinermitmachen, herrscht
früher oder später Verwirrung.
Das Werk der beiden Berner
Künstler ist so umfangreich und
vielseitig, dass ihm ein einzelnes
Buch nicht gerecht werden wür-
de. Darum haben die beiden statt
einer Monografie gleich 20 ein-

zelne Broschüren herstellen las-
sen, die je einem Aspekt ihres
Œuvres gewidmet sind. ZumBei-
spieldemProjekt«Kidswest», für
das sie 2009 Kinder mit Migrati-
onshintergrund das offizielle
Bundesratsfoto nachstellen lies-
sen. Oder dem «Ross am Kirch-
turm» – einer Aktion, für die sie
eine Pferdestatue am Turm der
Kirche in Wabern befestigten
und mit der sie heftige Reaktio-
nen provozierten. Eine weitere
Broschüre ist dem Künstlerpaar
als solchem gewidmet. Darin be-
weisen Steiner und Meyer Cesta
viel Selbstironie – etwamit einem
inszenierten Radarfoto, auf dem
die beiden in einem Transporter
geblitzt wurden.

KlassischeMonografien
Mit einem traditionelleren An-
satz haben sich die anderen vier

24 Publikationen für den Preis von 5
Berner Künstlerinnen und
Künstler an die Ausarbeitung ih-
rer Monografien gemacht: Peter
Gysi legt mit «Werke/Works

1981–2010» eine schlichte Publi-
kation vor, in der er seine skulp-
turalen und grafischen Arbeiten
präsentiert.HansStalder, dermit

seinen CD-Covers für die Kult-
band Stiller Has bekannt wurde,
zeigt in «Einfache und schöne
Bilder» ebensolche: Porträts,
Blumen und Vögelgemälde im
Stile der Pop-Art. Die Publikatio-
nen «Aus verschiedenen Grün-
den» ist den zarten, poetischen
Öl- und Tuschezeichnungen von
Vincent Chablais gewidmet. Und
Heidi Künzlers sperrige Holz-
skulpturen, die schon so man-
chen Museumsdurchgang blo-
ckiert haben, kann man sich
in der handlicheren Version
«Raumskulpturen – Bildinstalla-
tionen – Projektskizzen – Radie-
rungen» zu Gemüte führen.

Stefanie Christ

Berner Kunstschaffende liefernmit denMonografien einen Überblick
über ihr künstlerisches Schaffen. Beat Mathys

Vernissage der Kunstmo-
nografien: morgen, 17. De-

zember, um 18 Uhr, in der Kunst-
halle, Helvetiaplatz 1, Bern.

Kultour Donnerstag
16. Dezember 20102828
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Sehr schön auf den Punkt bringt
der Pianist dies etwa mit der In-
terpretation von Antonio Carlos
Jobims «Luiza» oder mit der
wunderbaren Ballade «The
Sound of Snow», die von Gold-
berg selber stammt.

Improvisation als Risiko
Trotz all dieser Überlegungen ist
«Home» kein sperriges Konzept-
album geworden, sondern bleibt
für den Zuhörer sehr zugänglich.
Goldberg schafft es etwa, einen
Song Stevie Wonders so selbst-
verständlich neben ein Stück von
Thelonious Monk zu stellen, als
ob die beiden Songs von Anfang
an füreinander geschrieben wor-

EinAusnahmepianist lädtnachHause

den wären. Das Geheimnis dazu
liegt im sorgfältig aufeinander
abgestimmten Sound des Trios,
der ausgesprochen kompakt da-
herkommt und die drei Stimmen
eng miteinander verflicht. So
sind der Bassist Reuben Rogers
und Eric Harland am Schlagzeug
nicht einfach Begleiter, sie sind
ein organischer Bestandteil der
Band.
Für Goldberg macht exakt dies

die ureigene Bedeutung des Jazz
aus: «Jazz ist improvisierte Mu-
sik. Langjährige Freundschaften
und musikalische Partnerschaf-
ten ermutigen einen erst, in der
Improvisation Risiken einzuge-
hen.» Damit entwirft Aaron
Goldberg den Jazz selber als ein
persönliches musikalisches Zu-
hause, in das er seine Zuhörer am
Konzert einlädt. David Loher

Gruppenbildmit Katzen:Auf seinem aktuellen Album«Home» nähert sich der Pianist Aaron Goldberg, ein Aushängeschild der NewYorker Jazzszene, dem schillernden Begriff des «Zuhause». zvg

Konzert Aaron Goldberg Trio.
Freitag 17.12.2010, Bejazz

Club, Vidmarhallen Bern-Liebefeld.
20.30 Uhr.

REGGAE Gentleman lässt
traditionelle Reggaebeats
mit neuartigen Klängen ver-
schmelzen, sodass ihm selbst
die Jamaikaner nicht wider-
stehen können. AmMontag
tritt der deutsche Sänger
in der Berner Reitschule auf.

Tilmann Otto trägt Jamaika im
HerzenunddasHerz auf derZun-
ge. Seine Liebe zu dieser kleinen
InselundderenvielfältigerKultur
erwachte,als ihn1991 imAltervon
17JahrendasFernwehpackteund
er von seinemHeimatort imdeut-
schen Osnabrück nach Kingston
reiste. Auslöser waren Reggae-
schallplatten, die Otto bei seinem
Bruders auslieh und oft stunden-
lang abspielte. Die Musik packte
ihn, der jamaikanisch-kreolische
Dialekt faszinierte ihn, das Le-
bensgefühl, das durch den Reggae
ausgedrücktwurde,weckte in ihm
die Neugierde auf die Menschen
in Jamaika.

Bilder aus derWahlheimat
Heute, mit 36, gehört Tilmann
Otto alias Gentleman selber zu
den gut zwei Millionen Einwoh-
nern der Insel. Das kreolische
Patois beherrscht er nahezu per-
fekt. Seit seiner erstenReisenach
Jamaika verbringt der Deutsche
immer wieder Monate in seiner
Wahlheimat, um das traditionel-
le Kulturgut der Insel aufzusau-
gen und seine Impressionen und
Erfahrungen musikalisch, in sei-
ner ganz eigenen Form des Reg-
gae, zu verarbeiten. So sind die
meisten seiner fünf Alben über
eine Zeitspanne von zehn Jahren
ganz oder teilweise auf Jamaika
entstanden – darunter auch sein
jüngstes Werk «Diversity», das
im April dieses Jahres veröffent-
licht wurde.
Man hört darauf einen gestan-

denenKünstler, der auf eineKar-
riere zurückblicken kann, die es
ihm erlaubt hat, sich in seinem

Jamaika
imHerzen

Fast ein Jamaikaner: Sänger
TilmannOtto alias Gentleman. zvg

Genre nicht nur in Deutschland
und Amerika zu etablieren, son-
dernauch inseinerWahlheimat–
der Geburtsstätte des Reggae.

Fern von Klischees
Fernab von klischierten Bildern
beschreiben Gentlemans Texte
den Alltag auf der Antillen-Insel,
ein Alltag, der von Grossherzig-
keit, Familienbanden, aber auch
massiven sozialen Problemen ge-
prägt ist. Eine Mischung, die be-
rührt, aber eben auch zum Nach-
denken anregt. «Auf Jamaika
herrschtvor jederWahlquasiBür-
gerkrieg, die Mordrate in Kings-
ton ist höher als in Johannesburg
inSüdafrika», erklärte er ineinem
Interview. Musikalisch geht er
von traditionellen Reggaeklängen
aus, die er wie bei «The Reason»
mit Dub-Elementen und afri-
kanisch angehauchten Gesängen
verziert oder wie bei «No Time to
Play» mit Dancehalleinschlägen
und überraschendem Tempo-
wechsel anreichert, die einfach
nur zumTanzen einladen.

Sarah Elena Schwerzmann

Konzert 20.12., Grosse Halle,
Reitschule Bern, 19.30 Uhr.

www.starticket.ch. CD: Gentleman,
«Diversity», Universal.

KUNST Alle zwei Jahre er-
möglicht der Kanton Bern fünf
Kunstschaffenden eineMono-
grafie: Dieses Jahr legt unter
anderem das Künstlerduo
Haus amGern eine Publikation
vor – in 20 Teilen.

Fünf Kunstmonografien hat der
Kanton Bern dieses Jahr mit je
30000Franken finanziert – doch
nun liegen 24 Publikationen vor.
Verwirrt?KeinWunder, schliess-
lich gehörtdasKünstlerduoHaus
amGernzudenGeförderten, und
wo BarbaraMeyer Cesta und Ru-
dolf Steinermitmachen, herrscht
früher oder später Verwirrung.
Das Werk der beiden Berner
Künstler ist so umfangreich und
vielseitig, dass ihm ein einzelnes
Buch nicht gerecht werden wür-
de. Darum haben die beiden statt
einer Monografie gleich 20 ein-

zelne Broschüren herstellen las-
sen, die je einem Aspekt ihres
Œuvres gewidmet sind. ZumBei-
spieldemProjekt«Kidswest», für
das sie 2009 Kinder mit Migrati-
onshintergrund das offizielle
Bundesratsfoto nachstellen lies-
sen. Oder dem «Ross am Kirch-
turm» – einer Aktion, für die sie
eine Pferdestatue am Turm der
Kirche in Wabern befestigten
und mit der sie heftige Reaktio-
nen provozierten. Eine weitere
Broschüre ist dem Künstlerpaar
als solchem gewidmet. Darin be-
weisen Steiner und Meyer Cesta
viel Selbstironie – etwamit einem
inszenierten Radarfoto, auf dem
die beiden in einem Transporter
geblitzt wurden.

KlassischeMonografien
Mit einem traditionelleren An-
satz haben sich die anderen vier

24 Publikationen für den Preis von 5
Berner Künstlerinnen und
Künstler an die Ausarbeitung ih-
rer Monografien gemacht: Peter
Gysi legt mit «Werke/Works

1981–2010» eine schlichte Publi-
kation vor, in der er seine skulp-
turalen und grafischen Arbeiten
präsentiert.HansStalder, dermit

seinen CD-Covers für die Kult-
band Stiller Has bekannt wurde,
zeigt in «Einfache und schöne
Bilder» ebensolche: Porträts,
Blumen und Vögelgemälde im
Stile der Pop-Art. Die Publikatio-
nen «Aus verschiedenen Grün-
den» ist den zarten, poetischen
Öl- und Tuschezeichnungen von
Vincent Chablais gewidmet. Und
Heidi Künzlers sperrige Holz-
skulpturen, die schon so man-
chen Museumsdurchgang blo-
ckiert haben, kann man sich
in der handlicheren Version
«Raumskulpturen – Bildinstalla-
tionen – Projektskizzen – Radie-
rungen» zu Gemüte führen.

Stefanie Christ

Berner Kunstschaffende liefernmit denMonografien einen Überblick
über ihr künstlerisches Schaffen. Beat Mathys

Vernissage der Kunstmo-
nografien: morgen, 17. De-

zember, um 18 Uhr, in der Kunst-
halle, Helvetiaplatz 1, Bern.

Kultour Donnerstag
16. Dezember 20102828


